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'telalteflicfie? Es begann sich bereits im spä- auch die M rage oder Poli mit h
ten Jahrhundert zu rühren, entfaltete eingespielt, allerdings nach H.s Meinung
sich 1m daß die ‚„„tradıtıonelle Epo- (die uns berechtı erscheint) be1i weitem
chenscheide 1500 in vieler Hinsicht keine noch nıcht star wWwW1e im Dreißigjährigen

Krieg. Eine gewWI1sse Ausnahme scheıint unsZäsur ersten Ranges”” mehr darstellt. Im
Jahrhundert hat sıch das Angebahnte allerdin S  G Frankreıch machen. Beı ıhm

weıter gefestigt, ist ber noch nıcht fert1ig. legen die Dinge bereits im 16 Jahrhundert
außerst verwickelt. Die BekenntnisfrontDeswegen das ıld einNes gewaltıgen Gärun n

vorganges. ‚„Erst Mitte des 17. Ja wird ständiıg überkreuzt und durchbrochen
hunderts kristallısıert S1C. dann jene Welt VO  - einer Staatsräson, diıe V1e unbedenk-
heraus, die bıs ZUFLFL Französischen Revolu- licher vorangeht als iwa jene Karls V
tıon Bestand hatte®* un: uch dann noch ın wenn des Gemeimwohles wiıllen den
mancherleı Hinsicht : und jedenfalls in VIie- Ausgleich mıt den Neugläubigen sucht.

Eıine Geschichte als erweıterte Kirchen- Xxlen Teilen Kuropas bıs 1ns Jahrhundert
hinein weıterlebte. eschichte aufzubauen, machte natür-

Der ert. macht sich Z Aufgabe, ich nöt1g, uch die eigentlich theologischen
Streitira einzubeziehen. SO wird u..a,dreı entscheıidende Jahrhunderte europäl-

scher Geschichte darzustellen, 1300 bıs 1600 das Konzıl VO.  ; TIrient behandelt. Da konnte
es kaum ausbleiben, dai durch die SUmMmMaAa-In ihnen ıst das Wesentliche der europäl-

schen Verwandlung beschlossen. rische Kürze des Berichtes einiges unklar
Was U, dıe Ausführung SeEINES Planes bleibt, 1m Verhalten des Konzils

angeht, schwehbht das Ideal einer ‚„„inte- gegenüber der lutherischen Rechtfertigungs-
gralen Hıstorie” VOoOr, eines („esamtbildes, lehre.
in dem ‚„„dıe Wandlungen aut allen Lebens- Nıcht unerwähnt bleiben dart der
gebieten‘‘ weniıigstens iın Umrissen sicht- fangreiche Quellen- und Literaturnachweıls
bar gemacht werden. Da dieses Ideal prak-
tisch unerreichbar ıst, wiıll der ert. das

un das Personenregister. Klenk

bestmögliche tun, und das ist ‚‚Das (Je-
schehen dieser Periode qls Kırchenge- Müller-Armack, Alired: Religion und
schichte‘* ım weiteren Sınn darstellen, Wirtschafit. (XV, 605 Stuttgartdıe Kirche ZU) ‚„„zentralen Bezugspunkt in 1959, Kohlhammer.' DM 39,—.
der erdrückenden Vıelfalt der Erscheinun- Das uch vereinigt die relig1ons- un kul-
gen machen. tursozlologıischen Studien des Verf., die

Der: Verf. ist überzeugt, chiese Sıcht zwischen 1930 und 1952 entstanden sind.
berechtigt ist, weiıl selbst nach der Kır- Eın Grundthema durchzieht sämtliche
chenspaltung des Jahrhunderts das ‚gCA—- Abhandlungen: die Wirtschaftsstile der ein-
ira ecclesiam nulla salus®*® für ungefär alle zelnen Epochen SIN von geistigen, insbe-
Kuropäer gültig blıeb und die große Säku- sondere VO.  — religıösen Faktoren bestimmt.
larısatıon noch nıcht geschehen WAar, Der ertf bewelılst seine These al den

Diese Grundansıcht macht sıch bei Has- verschıiedensten Kulturkreisen, insbeson-
VOoO Huma- dere aus dem europäischen. Vor allem be-sınger sofort in der Bewertun

nısmus und Kenaissance bemer Er sıeht schäftigt sıch mıiıt der eıt seıt der Refor-
zumal den erstieren viel wenıger außerhalb matıon. Das interessanteste Kapitel ıst wohl
der christlichen Bannmeıle als manche za 1i1l- lenes aUuSs der ‚„„‚Genealogıe der Wirtschafts-
dere Geschichtsforscher bisher. Im großen stile‘* 46—244), das S1C. mit der Entste-
und hat die humanistische Wende hung der Staatsformen und des Wirtschafts-

denkens 1m bıs 8. Jahrhundert befaßtZULTC Orzeılt, uch die ZzU. antik-heidnischen,
nıcht einer grundsätzlichen Entchrist- (104—244). Im Anschluf Max Weber,
lıchung geführt. ber u. E noch wesentlich tiefer vorstoßend,

Wır möchten aus der Fülle des aufgear- zeigt der Verf., W1e sich durch dıie Refor-
hbeıteten und in straiffe, knappe und über- mation nıcht 198808 verschiedene Zonen des

Glaubens, sondern des gesamten Lebenssıchtlich gegliederte Abschnitte un Kapı-
tel zusammengefaßten Stoffes ein1ges be- überhaupt herausbilden. Am meısten hat
sonders hervorheben. Außer dem bereits diesem modernen Lebensgefühl wohl der

Calvınismus beigetragen, der, iırdische Auto-genannten Kapitel über Humanısmus und
Renaissance verdienen einen hbeson- rıtäten auflösend, ungeheure Kräite unfier-
deren Hinweis dıe Teile, die über arl nehmerischer Freıheit auf allen Gebieten

des menschlichen Lebens auslöste. Andersund Se1iInN unıversales Herrscherideal handeln,
sodann jene über Calvın un sSelinNn Werk, das Luthertum, dessen Innerlichkeit m
über dıe Erschließung der Welt se1ıt 1517 der einen rechten Stil des Wiırtschaftens,

noch des staatlichen Lebens entwickelte undun ferner der IL Hauptabschnitt {11IL
über den Kampf der Bekenntnisse und der das sıch 1m Cameralısmus erschöpfte. Le-
sS1e jeweils vertretenden staatlıchen Mächte. diglich dıe calvinische Staatsführung aut
Dabei ist die Sonderstellung Frankreichs einNn 1m lutherischen Obrigkeitsbegriff VOILI-

Sanz plastisch verdeutlicht. In den Religı1- haftetes olk traf, iın Preußen, kam
onskämpfen jener eıt hat be1 allen Parteien einem SAaNZ einzigartigen Staatsgebilde, das
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Besprechungen
weder 1im calviniséhen, noch T al Mühll, fheodora von der Vorspiei AB
schen RKRaum möglıch Wäar. Gegenüber en Zeıiıtenwende. Das Basler Konzil 1431
Bewegungen der Reformation können dıe bis 1443 (231 S München 1959, Georg
katholischen Länder weder in Deutsch- Callwey. Ln 19,50

Das Basler Konzıil und all das, wodurchland noch ın Kuropa, WEEILHN 119 Vvon Frank-
n reich absieht, das 1ne geW1SSE Sonderstel- räumlich un zeitlich umrahmt wird, kann

lung einnımmt auft dem wirtschaftlı- sehr wohl als Vorspiel der Wende des
chem und dem modernen staatlıchen Lie- Jahrhunderts betrachtet werden. Die
ben nıcht viel aufweisen. Hıer gilt noch die Vert schreibt diese Monographie, W16€e INa  —
ständische Ordnung. Dafür freilich entste- SONSsS 1U  — eın unmittelbares Erlebnis be-
hen dort künstlerische Werke VO.  } hohem schreıbt, risch und anschaulich, voll

armer Anteilnahme den Schicksalen derKang.
Die in diesem Kapıtel entwickelten Grund- einzelnen geschichtliıchen Gestalten, mıiıft

gedanken werden vielen geschichtlichen iınem feinen Gespür für individuelle No-
Daten entwickelt, erfahren €1ine konkrete ten un die besonderen Töne und Farben
Beleuchtung iın dem Abschnitt über die Ko- der einzelnen Landschaften, ’ Städte und
lonıalpläne des deutschen Barock (245 bıs Zeitabschnitte. Diese Art der Geschichts-
327) und werden autf ıne negatıve Weeise schreibung führt oft VO.  \ der großen Heer-
erwliesen 1mM Kapıtel ‚„Das Jahrhundert hne straße der nach der Themastellung —-

Gott®“ (371—512). Hıer zeigt der Verf., wıe fassenden Hauptereignisse weg aut Selten-
ben jene Prinzıpien, die iınem S1O0-=- pfade- — ber INan wandert sS1e gefesselt
1en wirtschaftlichen Aufschwung der Län- mıt nach England un Frankreich un 1n
der führten,; die sich der Reformation — dıe Wiırren ıhres hundertjährigen Krieges,
schlossen, uch den Abbau des Glaubens nach Burgund un Neapel, iın die INNeEeT-
verursachten 1m Luthertum mehr als 1m ıtalienischen Machtkämpfe, aut den Bal-
Calyınısmus. dıe Stelle des Glaubens kan, VOoNn der Halbmond droht, und nach
Lrat die J]dolbindung, die ihren furchtbar- Polen un Böhmen. Es sıind Seitenpfade und
stien Ausdruck 1m Nationalsozialismus fand och S1iN. ba  s1e nıcht nebensächlich. Man VeOeIr-

Das Buch ist flüssıg un!' leserlich g.. steht das Geschehen auf dem Basler Kon-
schrieben. Es VOoO  - einer außerordent- zAUI besser, INna.  ; s1e mıtgewandert ist.
Lichen Beherrschung des Stoffes. SO ver- Dabe1 werden die eigentlichen Punkte

des Themas nıcht aQUuSs dem Auge verloren:mittelt ıne einzIgartige Sicht der ur o-

päischen, VOLr allem uch der deutschen Basel ist eın Krgebnis jener historischen
(reschichte, indem die wirtschaftlichen, Entwicklung, dıe miıt den Machtkämpfen
gesellschaftlıchen und staatlichen Kräfte aut un!: dem Untergang der Hohenstaufen in-
dıe relıgıöse Haltung zurückführt. Dafür reIl Anfang nahm: Erwachen der WwWesteurO-
gebührt dem Verf. uneingeschränktes Lob päischen Natıonalıtäten, Ausbruch aAaUS der

Dem Katholiken werden wel Punkte Ukumene, der Gemeininschaft der Christen-
auiffallen. Der eine: scheıint, da{fß der heit, sowohl polıtisch als kulturell und
Vert. das Naturrecht 1U in seıner ratlio- kırchlich. Landesfürstentum und Landes-
nalıstıschen Form kennt (vgl Sachverzeich- ırchentum suchen dıe Zügel ın dıe Hand
N1s: Naturrecht; Personenverzeichnis: Gro- nehmen; babylonısche Gefangenschaft
t1us). Das ist schade. Denn zweiıfellos hätte der Kırche Avıgnon, Absınken des päpst-

Ns manches anders gesehen. Der al Lichen Ansehens, abendländisches Schisma,
dere: Er ist wesentlicher. Kann INa das Vertall der kirchlichen Zucht un Ord-
Wirken der katholischen Kırche iın die NUuNgS,. Das Abendland bewegte die Frage:
Welt, Sanz gleich aut welchen Gebieten WEr und W as rettet die Christenheıt? Nur
das geschieht, ohne Rücksicht auf das ein Ausweg schien möglich: die allgemeine
Selbstverständnis der Kirche deuten? Eıne Kiırchenversammlung ZUL obersten nstanz
solche Deutung mu{l lückenhaft bleıben, erheben. Der Konziliarısmus, der ıIn Ba-
un: nıcht Nnu dies, S16  Z wird manches über- sel seinen Höhepunkt erreichte, wurde aus
haupt nicht verstehen, sosehr anzuerken- der Not der eıt geboren, un hervorra-

nde Kirchenmänner vertraten iINnn. Nach1CcIL 1st, da{fß sıch der Vert. eın objekti-
VCS ıld des weltlichen ırkens der Kirche eppelt (Geschichte der Päpste I 2, Aufl.,
bemüht,. Von dA1eser Seıite her bedürften se1ıne 2(58) waren fast alle Theologen un: Ka-
Ausführungen wohl einer Krgänzung. nonısten der eıt für die konziliare Theo-

Irotzdem halten WIT das uch für einen r1e. S1e fand iıhren bedeutendsten Ausdruck
1ın der berühmten Schrift Nikolaus’ VOIIwertvollen Beıtrag ZU Verständnıs der
Cues  e De concordantıa catholica.Konfessionen, auch WEeILNn das Sar nıcht

eın wıll. Denn indem der ert. die gelst1- Worin sıch die katholische éeu‘rteilung
SCH Kräfte, aut dıe dıe Kirche, soweıt S16 des Basler Konzıls von derjenigen der Ver-
POSitiv sind, weder verzichten kann noch fasserın unterscheidet, ist 1ne andere theo-
verzichten will, aut Te religiösen Quell- logische Kınstellung. Die kirchliche ber-
gründe zurückführt, baut er zweifellos viele herrschaft und 'der Prımat des römischen
Vorurteile ab, die einer menschlichen Be- Bıschofs sınd für Von der Mühll LUr eın
SCRHUHUNS 1 Wege stehen. Simmel Ergebnıis geschichtlicher Umstände, s1e fu-
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